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- Der Lichtziher .

d^it dem Lichtziehen , L. i. mit Verfertigung der Talg - oder Unfchlittlichter verhält

«s sich fast eben so , wie mit dem Seifensieder Jede geschickte Hausmutter macht

nicht nur die Lichter zum Gebrauche für ihre Familie , wenn sie Zeit und Lust zu
diesem schmierigen Geschäfte hat ; sondern es geben sich auch viele Metzger mit dem

Lichtziehen ab. Gewöhnlich aber ist es ein Stück der Pfragnerei , und fast alle Sei¬

fensieder machen und verkaufe « auch Lichter .
Man nimmt zu den bekanntet ! Unschlittlichter «, oder , wie sich die Gestreicher

Vlstimmtrr rmd richtiger ««- drücke », UnschUNkerzen den Talg oder da - Unschli « vom
Rind -
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27 . 2 Der Lichtzicher .

che etwas gerieben , damit sich bis Faden des Dochts nicht wieder aufdrehen . Drehet
nun der Lichtzicher den Docht zu stark , so brennt das Licht zwar langsam , aber dun .
kel ; im Gegentheil verflattert das Licht bald und laust ab , wenn der Docht zu locker
gedrehet ist .

Alle Lichter werden entweder gezogen oder gegossen . Bei den zu ziehenden Lich ,
lern steckt man io . 12 — 14. leinerne Dochte mit ihrem Henkel auf den Lichtspieß .
Man rechnet nämlich von den gewöhnlichen Lichtern ro . 12 —14 . auf 1 Pf . je nach¬
dem sie dicker oder dünner sind ; und sie heißen alsdann Zehener , Zwölfer , yierze -
hener .

Die Lichtspi ' esse mit den Dochten werden auf zwo Latten , die waagrecht neben
einander liegen , in einigem Abstände von dem Fußboden gelegt . Nahe dabei ist die
Lichtfcrm oder der Lichttrog , ein viereckigter schmaler Kasten , der gleich hoch und
lang ist . Nicht weit davon steht gemeiniglich ein kupferner eingemauerter Kessel ,
Törinnen der Lülg geschmolzen wird . Der geschmolzene oder zerlassene Talg wird als¬
dann durch em massiges Feuer warm erhalten , aus dem Kessel mit einer Schöpfkelle
W den Talgtopf , und anS diesem in die Korm gefallet .

Frauenspersonen und unzüustige Lichtzicher füllen den Boden der Form mit heis «
sem Wasser an , auf welchem der flüssige Talg schwimmet . Allein diese Verfahrunqs .
art macht , daß die Lichter nachher beim Brennen sprudeln , oder spritzen , und uich-,
nur keine beständig helle Flamme geben , sondern auch Leuckter und andere nahe Ge ,
gcustände verunreinigen .

Der zünftige Lichrzieher thut dieses nicht , ( oder sollte es wenigstens nicht thun ) ,
sondern füllet die ganze Form mit flüssigem Talgs , und schmelzet den Hebertest bei
der ersten Gelegenheit wieder mit ein .

Der Lichtzicher taucht die sämtlichen Dochte eines Lichtspiessss mit einem male
in den Talg der Form bis zum Henkel ein , läßt das Überflüssige ablaufen , und hängt
dann den Spieß wieder an die Latte . Auf diese Art taucht er die Dochte aller vorrä¬
tigen Spiesse nach einander ein ; unterdessen erkalten die ersten , und er säugt , wem ,
er alle Spiesse eingetaucht hat , wieder von vorne an , sezt diese Arbeit zwei bis drei¬
mal fort , bis die Lichter die erforderliche Dicke haben . Zulezt schneidet er die Talg .
spitze an jedem gezogenen Lichte ab.

Beim ersten Eintauchen der Dochte muß der Talg beiß seyn , beim zweiten ,
dritten u. s. f. darf er nur laulicht seyn , weil er sich ohnehin an die erste Talqlcrqe
gerne anhängt .

bu gezogenen Lichtern wird insgemein der schlechteste Talg genommen ; ja einige
Lichtzicher tauchen sie zuerst in schlechten Talg , hernach in bessern , um den Lichtern
dadurch ein schöneres Ansehen zu geben .

Gegossene Talglichter fordern mehr Fleiß und Genauigkeit . Man nimmt dazu
blos baumwollene Lochte und den besten Talg ; denn sie müssen besser und gleichste
miger brennen , als die gezogenen , sind aber auch eben deswegen etwas theurer .

Die
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F. ?, « ormen . deren sich der Lrchtzrchör z» gegossenen M- Mtss LebrsM , können von

Glas K" vfer , Mcch , ober Zinn seyn , rmd geben den Lichtern , die darem gegossen

D-ckk ch- ss °d am E° d « ° b « ° b » . w°,d - '

Lurch wekckr- man den Henkel des Dochts mit einem Stucka - e » Drath zrehLt . Un .

ten durch den Docht wird ein Stück Drath dergestalt gezogen , daß der Docht gera¬

de m der Mitte der Form ausgespannt ist .

Die Forrk wird hierauf " m ein Loch des Lichttisches gesirllet , so , daß sie auf

ihrem voäprinMiden Kops^Lnhetr auf diese Weise können mel ) rere Formen rn «er .

schienen Reibe!- nebeneinander Mich dem Vschblatte hängm . Der Mtz,eher greßt

rmn mehrere Formen mit laulichtem Talge vermittelst emer Gießkanne voll . , um w. nn

die gegossener Lichter in den Formen erkaltet sind , so zieht en sie nacheknand ^heraus,
und hebtch ' e zum Verkaufe auf . Hängen sich dre gegossenen Lichter an d,e Fo . wan ,

daß sie nicht anders , als beschädigt herausgenommen werden können ; so taugt nm. r si «

«uf kurze Zeit in warmes Wasser , worauf die Lichter ohne Schaden herausgezogs, .

Bei den gegossenen Lichtern hat man , wie Lei den gezogenen , verschiedene For¬

men , wodurch die Dicke und Schwere der Lichter bestimmt wird ; so hat man Achter ,

Zehener , Zwölfer , u. s. w.

Zu Ansehung der gezogenen und gegossene ^ Lichter hat man noch zu merken , daß

sie insgesammt im Anfange Mblkcht sind , aber rn Papier Angeschlagen durch . as r̂e¬

gen weiß werden . Au langes Liege « verdirbt sie , und macht , daß sie berm Brennen

Kieffen und sitnkeu .

Die beste Zeit , Lichter zu ziehen , ist daher der Herbst , oder der Winter - und

Christmond , weil die Kälte um diese Zahrszeit noch nicht streng und anhaltend ist ,

als wodurch die Lichter gar leicht bröcklicht werden .

Das Lrchtzichen wird mit dem Seifensieden zugleich erlernt ; es gilt also auch

überhaupt alles von dem Lichtzicher , was vorigem Seifensieder schon gesagt worden

' b'
Der berühmte französische Redner , Flcchier , hatte einen Lichtzicher zum Vater .

Ein vornehmer Prälat ' bei Hof , der auf ferne Geburt stolz war , ließ es den ver -

chrungswnrdigen Bischof von Nismes , ( Klechier ) , merken , daß der Sprung aus der

Lichtzieherbude auf den Bischofsthron etwas Wunderbares sey. Klechier , der nicht lercht

aus seiner Fassung gebracht werden konnte , sagte seinem Hochwnrdigen aM- ru Colleges

ganz gelassen ins Ohr : " Bei dieser D nkungsart würdet Ihr / in memer Stelle gebo¬

re », nichts als Lichter gezogen haben . "

Mm Mo . 59 .


	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273

